
Crailsheim
Irene Meister zum 70. Geburtstag;
Monika Baumann zum 75. Geburtstag.

Kreßberg Hedwig Haase in Waldtann
zum 90. Geburtstag; Kaja Mustafičić in
Haselhof zum 70. Geburtstag.

Rot am See Christel Kurr
in Brettenfeld zum 75. Geburtstag.

Zum Fest der eisernen Hochzeit gratu-
lieren wir Yusuf Ziya und Zeynep Ça-
kir, geborene Çakir, in Crailsheim recht
herzlich und wünschen ihnen vor allem
Gesundheit und für die Zukunft alles
Gute.

Zum Fest der goldenen Hochzeit gratu-
lieren wir GerhardWilhelm und Ger-
linde EmmaMesser, geborene Dol-
linger, in Crailsheim-Altenmünster sowie
Waltraud und Roland Hauser in
Sulzbach-Laufen recht herzlich und
wünschen ihnen vor allem Gesundheit
und für die Zukunft alles Gute.

E s gibt keine Fragen, und
deshalb erzählt Georg
Mascolo dem Publikum im
voll besetzten Gschwen-

der Bilderhaus an Ende der Ver-
anstaltung noch seine Lieblings-
geschichte. Sie hätte auch amAn-
fang des gut einstündigenMusik-
winter-Gesprächs mit Wolfgang
Heim stehen können, denn sie
handelt von der Hoffnung in ver-
störenden Zeiten.
Die Geschichte geht so: Wür-

den Sie, fragte Mitte der 1980er-
Jahre der damalige US-Präsident
Ronald Reagan den damaligen
Generalsekretär der KPdSU Mi-
chail Gorbatschow, uns beistehen,
wenn uns Außerirdische überfal-
len würden? Die Frage, gestellt
während zäh verlaufender Abrüs-
tungsverhandlungen, brach das
Eis. „Ab dem Moment läuft’s“,
sagtMascolo. Dieses Gespräch sei
derWendepunkt des kalten Krie-
ges gewesen, und es zeige, dass
man die Hoffnung auf vernünfti-
ge Menschen, die vernünftig han-
deln, nicht aufgeben sollte.

„Terroristen sind Fallensteller“
Viel Vernunft gibt’s derzeit nicht.
Mascolo erkennt sie in der Hal-
tung der amerikanischen Regie-
rung zum, auch aus journalisti-
scher Sicht, „schwierigsten Krieg
seit langer Zeit“: Nach dem bar-
barischen Überfall der Hamas auf
Israel riet US-Präsident Joe Bi-
den, die israelische Regierung
möge nicht dieselben Fehler be-
gehen wie die USA nach dem 11.
September 2001. „Terroristen
sind Fallensteller“, sagt Mascolo,
„sie wünschen sich nichts mehr
als eine Reaktion, besser: eine
Überreaktion!“
Derzeit sieht es freilich nicht

so aus, als würde dieser Rat be-
herzigt, und deshalb feiern Anti-
semiten in aller Welt derzeit
Hochzeit. Man kann das auch in
Deutschland beobachten. „Wir
sind das einzige Land, in dem jü-
dische Einrichtungen rund um die
Uhr geschützt werden müssen“,
sagt Mascolo. „Für nichts schäme
ich mich mehr!“

Der 59-Jährige hat gleich mehr-
fach Journalismusgeschichte ge-
schrieben. Das erste Mal, als er
zur richtigen Zeit am richtigen

Ort war: Am 9. Oktober 1989 stand
er mit einem Team von Spiegel
TV am Grenzübergang Bornhol-
mer Straße in Ostberlin und do-
kumentierte die letzten Minuten
der DDR.

Bedrängt vonMenschen gaben
die Grenzer auf: „Wir fluten
jetzt!“ Die Reportage wurde ins
Weltdokumentenerbe der
UNESCO aufgenommen, ist also
quasi gleichrangig mit Beetho-
vens Neunter Sinfonie. Danach,
witzelt Mascolo, sei’s eigentlich
nur noch bergab gegangen.

Tiefe Spuren hinterließ auch
die Gründung des Recherchever-
bundes von NDR,WDR und Süd-
deutscher Zeitung, den Mascolo
bis 2022 geleitet hat. Sie resultier-
te aus der sogenannten Wiki-
leaks-Affäre. Die Daten waren
dem britischen Guardian, der
New York Times und dem Spie-
gel zugespielt worden, dessen
Chefredakteur Mascolo damals
war. Um der gewaltigen Fülle an
Material Herr zu werden, seien
die bisherigen Konkurrenten zur
Zusammenarbeit gezwungen ge-
wesen, sagt Mascolo. Man habe
gelernt, dass es besser sei, statt
auf die Ellenbogen auf Ergebnis-
se zu setzen.
Dann kamen die Panama-Pa-

pers, mehr als elf Millionen Be-
weise für Betrug, Wirtschafts-
und Steuerkriminalität in aller
Welt. Rund um den Globus waren
Journalisten an der Aufarbeitung
beteiligt, die bis heute wirkt. „Wir
haben gezeigt, dass man globalen

Missständen globale Recherchen
entgegensetzen kann.“
Das Gespräch führt an etliche

Brennpunkte undmanchmal auch
hinter die Kulissen: Von Israel
geht’s in die Ukraine, in die Spie-
gel-Chefredaktion, den Kreml
und kurz auch in die Datsche von
Putins Büchsenspanner Dmitiri
Medwedew. Mascolo erweist sich
als fesselnder Erzähler und bril-
lanter Analytiker, vor allem aber
als wortgewaltiger Vertreter der
„vierten Gewalt“.

Lob der Fehlerkultur
Journalismus sei unersetzlich, um
die Macht in all ihren Erschei-
nungsformen zu prüfen und zu
hinterfragen, sagt er und wendet
sich direkt ans Publikum: „Das ist
nicht unser Recht. Das ist Ihr
Recht. Wir nehmen’s nur stellver-
tretend wahr.“ Mit Nachdruck
verweist er auch auf die Gefah-
ren, denen sich viele Journalisten
stellen: „Das sind Menschen, die

ihr Leben riskieren.“ Auch Orien-
tierung bietet er, zumindest ein
wenig. Denn das Spektrum des
Journalismus ist breit, reicht vom
„unverantwortlichen Pfusch“ zur
meisterlichen Berichterstattung,
und dazwischen müsse man sich
halt zurechtfinden.
Mascolo empfiehlt, auf klare

ethische und handwerkliche
Maßstäbe zu achten. Und auf die
Fehlerkultur: Die New York
Times habe in ihrer Berichterstat-
tung über den Gazakrieg gezeigt,
wie das funktioniert. „Das ist eine
Ernsthaftigkeit und eine Ehrlich-
keit, wie ich sie mir wünsche.“
Eines will er noch loswerden:

„Vergessen Sie den Lokaljourna-
lismus nicht.“ In vielen „Nach-
richtenwüsten“ dieser Welt lasse
sich besichtigen, wie es ist, „wenn
keiner mehr nachfragt und nach-
hakt“. Den auf diesen Appell fol-
genden Applaus beziehen die an-
wesenden Lokaljournalisten hoff-
nungsvoll auf sich.

Hoffnung in verstörenden Zeiten
Musikwinter Georg Mascolo hat Journalismusgeschichte geschrieben. Im Gespräch mitWolfgang Heim berichtet er
in Gschwend von seiner Arbeit und erklärt, warum die Zunft unersetzlich ist. Von Richard Färber

Für „Nächste“
immerwieder
da sein

Schwäbisch Hall. Barbara Müller
hält sich schon immer an die Ma-
xime, dass man für seine „Nächs-
ten“ auch mal da sein muss. Dies
zeigt sich auch an ihren wöchent-
lichen Krankenbesuchen, die sie
seit 25 Jahren über die katholische
Krankenhausseelsorge amHaller
Diak-Klinikum macht. Der Ent-
schluss, dieses Ehrenamt zu über-
nehmen, fiel 1999 bei einer Kir-
chenchorprobe. Müller saß neben
einer Freundin, die ihr von sol-
chen Besuchen erzählte. Es
war ein günstiger Moment, denn
Müller war seit einer Woche in
Vorruhestand. So konnte sie zu-
sätzlich zu der Mitbetreuung der
drei Enkelinnen und später der
vier Urenkel eine weitere Aufga-
be übernehmen.

Voraussetzung für diese Tätig-
keit war auch, dass sie nicht jedes
Leid, dass ihr dort begegnet, mit
nach Hause nimmt. Trotzdem gab
es Fälle, die ihr nahegingen, zum
Beispiel der eines jungenMannes
im Alter ihres Sohnes, der schwer
krebskrank war.

Fünf bis sieben Besuche pro Tag
Die zu besuchenden Patienten
werden von den hauptamtlichen
Krankenhausseelsorgerinnen und
-seelsorgern benannt. Es sind in
der Regel fünf bis sieben Perso-
nen bei jedem Einsatz. So kommt
man auf sehr viele Besuche in 25
Jahren. Die Donnerstagnachmit-
tage waren das ganze Jahr über
dafür eingeplant. Nur selten mel-
dete Müller sich ab.

Die Jahre sind auch an ihr nicht
spurlos vorübergegangen. Von ei-
ner schweren Krankheit ist sie ge-
nesen und schickte ein „Gott sei
Dank!“ zum Himmel. Nun macht
sie wieder Krankenbesuche,
meint aber, dass es an der Zeit
wäre, diese mit ihren 82 Jahren zu
beenden. Kürzlich wurde sie zum
„Ehrenamt-Danke-Fest“ des Dia-
koneo in Neuendettelsau einge-
laden. 15 Ehrenamtliche aus Hall
wurden in einem Bus hingefah-
ren. Von mehr als 100 Teilneh-
menden wurden 16 geehrt. Die
Worte auf Barbara Müllers Dan-
kesurkunde stammen vonMutter
Teresa: „Wir werden nie wissen,
wie viel Gutes ein einfaches Lä-
cheln vollbringen kann.“

Ehrung Die Hallerin
Barbara Müller ist seit 25
Jahren bei den „Grünen
Damen und Herren“ im
Diak-Klinikum aktiv.

Geschichte
Beuys spricht über
Sophie Scholl
Forchtenberg.Um die Erinnerung
an Sophie Scholl und die Weiße
Rose aufrechtzuerhalten, wurde
der Verein „Sophie Scholl aus
Forchtenberg – Gedenken und Er-
innern im Hohenlohekreis“ ge-
gründet. Nun lädt er zu seiner
ersten Veranstaltung ein: Am 15.
November spricht die Sophie-
Scholl-Biografin Barbara Beuys
über „Sophie Scholl – eine Frau
imWiderstand“. Beginn ist um 19
Uhr im Rathaus Forchtenberg.
Anmeldung unter Telefon
0 79 47 / 91 11-2 00 ist erwünscht.

Schwäbisch Hall. Die beiden pas-
sionierten Fahrradfahrer Adrian
Luksch und Friedrich Polzin ha-
ben kürzlich die Fahrrad-Spen-
dentour „Hauptstädte fürs Kin-
derhospiz“ durchgeführt. Die
spektakuläre Aktion endete nun
mit der Übergabe des Spenden-
schecks in Höhe von 28 860 Euro
an das Schwäbisch Haller Kinder-
hospiz. Die Macher und Mache-
rinnen dort sind total überwältigt
von der Summe, die von 140 Fir-
men und privaten Spendenden
zusammenkam. Sie bedanken sich
nochmals für diese spektakuläre
Aktion bei Adrian Luksch und
Friedrich Polzin.

Sie freuen sich gemeinsam über den Erfolg: Thomas Schmitt, Helen
Kaiser, Friedrich Polzin, Veronika Scherrle, Astrid Winter, Adrian
Luksch, Peter Müller (Recaro), Dr. Stephan Bartholomä. Foto: AKI

Tour bringt fast 30 000 Euro fürs Kinderhospiz

SchwäbischHall. Seit 75 Jahren hat
der SV Tüngental eine Fußball-
abteilung. Das feierte er kürzlich
in der voll besetzten Turnhalle.
Dabei wurden im Rahmen eines
unterhaltsamen Programms auch
verdiente Mitglieder geehrt. Be-
sonders die langjährigenMitglie-
der werden sich an diesemAbend
über einen Film gefreut haben, in
dem Hartmut Schmidt die Zu-
schauenden auf eine Zeitreise
durch die vergangenen 75 Jahre
eingeladen hat. Und in einer
„Talkshow“ ließen die Altgedien-
ten zumVergnügen aller auch die
jüngere Generation an Anekdoten
aus der Vergangenheit teilhaben.

60 Jahre Mitglied sind: Doris Bader,
Erich Hanselmann, Petra Hanselmann,
Fritz Hanselmann, Erich Trübendörfer,
Gisela Baumann, Siegfried Baumann

50 Jahre: Roland Bühler, Anneliese
Frey, Willy Frey, Helmut Göller, Rolf Heyd,
Fritz Neidlein, Kurz Preiß, Herbert Schä-
fer, Roland Schneider, Gehard Schöme-
nauer, Hans-Peter Schulz, Erich Seitz,
Werner Trübendörfer, Wolfgang Ulmer,
Ernst Wurst

40 Jahre: Inge Glessing, Thomas Herd-
litschka, Rolf Kronmüller, Volker Majer,
Sylvia Most, Hermann Most, Ralf Otter-
bach, Gabriele Preiß, Martin Steiner,
Werner Wüst, Sigrid Wüst, Karl Wüst

SiebenTüngentaler sind seit 60 Jahren imVerein
Sport Der SV Tüngental ehrt bei seinem Fußball-Jubiläum 34 Personen für mindestens 40 Jahre Mitgliedschaft.

Die Geehrten des SV Tüngental. Foto: Verein

Barbara Müller besucht seit 25
Jahren ehrenamtlich Kranke.
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Ex-Spiegel-Chefre-
dakteur und„Jour-
nalist des Jahres“
2014 in der Sparte
Politik: Georg Mas-
colo (rechts) im
Gespräch mit Wolf-
gang Heim im Bil-
derhaus in
Gschwend.
Foto: Hans-Peter
Rzesnitzek

Wir haben ge-
zeigt, dass man

globalenMissständen
globale Recherchen
entgegensetzen kann.
Georg Mascolo
Autor der Süddeutschen Zeitung
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